
wiıird freilich vkl‘ug daran tun, wenn er die unmittelbareArbeit In dieser Rıchtung, sSsoweıt s1e nicht direkt in . sei-
nen Beruf einschlägt; durch andere machen Jäßt, die dazu
gee1gnet sınd un Interesse dafür auibringen, Urc die

Feuerwehrleute, Lehrer I S, W.5 ber wird SOrgenmussen, daß etwas geschieht, un die Brandverhütungs-arbeit, SsoWeıt . sıe vVon anderen geleistet wird, durch seim
Ansehen tützen und förderrg. (Fortsetzung folgt.}  a

Lösungsversuche in dder Judenfrage
Von Zyrill Fischer

Die Judenfrage ist seıt Christi Tod einé stets bffeneWunde, die bald mehr bald weniıger stark blutet, eıtert
und schwärt. Besonders ın Zeiten, ın denen der National-
un Rassegedanke stark ın den Vorder rund rückt, wırd
die Judenfrage zwangsläufig hochaktue SO ergibt sich
heute Sanz VoNn selbst eın allseıtiges Interesse nıicht bloß
ım allgemeinen für die Judenfrage, sondern uch tür die
LÖöSUNg der Judenfrage 1m besonderen. Es ann hiler
unmöglıch die Lösung der Judenfrage eboten werden.
Dazu tehlt Vor allem rein außerlic

Raum, 1ler den SaNz weıten und teilweise recht
VCrWOTrTeNeEN: Fragenkomplex, der damit _ Innigst -sammenhängt, auizurollen un gründlich durchzubehan-
deln Sodann betrachtet die Redaktion begreiflicher-welse IC als ihre Auf abe, diese Frage im Rahmen
dieser Zeitschrift mıt einer Tast ulerlosen Debatte und
anders wäre wohl eine gründliche Behandlung nichtmöglich) lösen. Wohl ber soll 1n Sanz großen Um-
rıssen der weıte Fra enkom
informierend behande werden.

plex wenı1gstens allgemein
Es ist grundsätzlich wichtig, vorerst qauft die eigentlicheun tiefste Ursache der Judenirage hinzuwelsen, weıletzten Endes Sisyphusarbeit ist, die Judenfrage disku-

R  E tıeren der ar lösen wollen, hne aut die innerste
Ursache der Judenfra einzugehen. In weıten Kreisen(so in katholischen geht INan mıiıt Achselzucken un
mo antem Lächeln die wahre Ursache der Juden-
Irage hinwes. Man wıll N1IC recht wahr haben, daß

diıe Judenifra etzten Endes doch zutieist eine religiöse‚Frage ist daß darum ihre letzte un wirkliche FO-
SUNG U  —; Vo  a der eligion, Von der Bekehrung des Juden-
tums Christus kommen kann und wiırd. Diese Ösungerscheint Sar Vielen als 1e| sımpel, religiös



ersuch der

schablonenhaft, und s1e  . sind ganz ung]uCklich, we
nıicht uch die Lösung der Judenfrage w1e ausend -
dere Fragen zu einem gordischen Knoten un einem
möglichst komplizıerten „Problem““ machen können, beı
dem ıhnen nıcht sehr die Lösung, sondern dıe Geist-
reichelei darüber die Hauptsache ıst kıne 208 V/ nüch-
terne Überlegung sagt ber dem Katholiken, aß die LÖ-
SUNg der Judenirage etzten Endes doch Von dem Punkte
AUS einsetzen muß, VOo  m dem AUuSs sıe ZULF Frage un ZU
Problem geworden ist. Kür den Katholiken und
hat 19888 einmal uch hler den letzten Schlüssel ZUr Klä-
rung und Erklärung der Judenirage 1n der Hand Tür
den Katholiken beginnt die Judenirage als „Problem“
mıt dem 'Lode Christ]. Das Judentum hat seinen gotl-

sandten ess1as verwortfen, hat ıhm eine andere
iırdisch Auf abe und Sendung zugedacht als ott selbst.
ur Stra da ur wird zerstireut un!: kann (jedes an-

ere olk wäre unter gleichen Umständen spurlos ver-
schwunden!) un! wird nıcht irüher untergehen, als hıs

1n seinen Resten doch wieder diesem ess]1as
rückgekehrt ist. An dieser Zurückführun des Juden-
tums Christus muß der Katholik mitarbeiten. Dabei
ist selbstverständlich uch diese Binsenwahrheıt
muß gewissen Kreisen gegenüber ausdrücklich test e-
stellt werden daß die Bekehrun der Juden N1IC
Hals ber Kopf der ar zwangsmäßig geschehen kann
un dart Letzten En bestimmt uch 1er ott den
Zeitpunkt der etzten Lösung un!: alles Ekılern und Über- .hasten NUulz uns nıichts.ersuch  der Ju:  ag  w  7  :  Z  K e Dad ganz v  üc  khch‚ we  nn sie  nicht auch die Lösung .der Judenirage wie tausend an-  dere Fragen zu einem gordischen Knoten und zu einem  möglichst komplizierten „Problem“ machen können, bei  dem ihnen nicht so sehr die Lösung, sondern die Geist-  reichelei darüber die Hauptsache ist.. Eine  anz nüch-  .  terne Überlegung sagt aber dem Katholiken, daß die Lö-  sung der Judenfrage letzten Endes doch von dem Punkte  aus einsetzen muß, von dem aus sie zur Frage und zum  Problem geworden ist. Für den Katholiken — und er  hat nun einmal auch hier den letzten Schlüssel zur Klä-  rung und Erklärung der Judenfrage in der Hand —, für  den Katholiken beginnt die Judenfrage als „Problem“  mit dem Tode Christi. Das Judentum hat seinen gott-  e  sandten Messias verworfen, hat ihm eine andere  irdisch  e) Aufgabe und Sendung zugedacht als Gott selbst.  }  ur Strafe dafür wird es zerstreut und kann (jedes an-  }  dere Volk wäre unter gleichen Umständen spurlos ver-  schwunden!) und wird nicht früher untergehen, als bis  es in seinen Resten doch wieder zu diesem Messias zu-  rückgekehrt ist. An dieser Zurückführung des Juden-  hi‘£  tüms zu Christus muß der Katholik mitarbeiten. Dabei  ist es selbstverständlich — auch diese Binsenwahrheit  R  muß gewissen Kreisen gegenüber ausdrücklich festge-  stellt werden —,' daß die Bekehrung der Juden nicht  Hals über Kopf oder  ar zwangsmäßig geschehen kann  und darf. Letzten En  d  es bestimmt auch hier Gott den  Zeitpunkt der letzten Lösung und alles Eifern und Über-  /  hasten nützt uns nichts.  Doch darf diese Feststellung  .  andererseits auch nicht zu einer fatalistischen Gleich-  ültigkeit in ’der Frage der Judenbekehrung ausarten. Der  .  uftrag Christi zur  ekehrung und Taufe hat auch hier  S  seine gleiche Schwere und Eindrin  lichkeit wie bei den  %ı  Heiden. Es soll dabei düurchaus nic  t bagatellisiert wer-  den, daß mit der Judenbekehrung allein noch nicht alle  völkischen und raßlichen Seiten der Judenfrage wie mit  einem Schlag beseitigt sind. Wohl aber sind sie ganz  wesentlich erleichtert, weil beim wirklich bekehrten  .  Juden dann — sonst wären Taufe und Sakramente ausge-  rechnet bei ihm wirkungslos und Gottes Gnade schwä-  cher als das Menschentum, zu dessen Erlösung Christus  in die‘ Welt gekommen! — sehr bald die „jüdischen‘  S  X  Charakterfehler durch das christliche Leben und Denken  ebenso verschwinden und absterben müssen wie bei je-  dem anderen zu Christus bekehrten Volk. Hier sozu-  sagen grundsätzlich eine strafweise schlechtere Behand-  lung für den Juden zu verlangen als für andere Neu-Doch dari diese Feststellung randererseıts uch nıcht eiıner fatalistischen Gleich-
ültigkeit in der Fra der Judenbekehrung qusarten. Der
ulitrag Christi ZUr. ekehrung un Taufe hat uch hıer {

seine gleiche Schwere un Eindrin Lchkeit w1€e be1l dengl  hHeıden. Es soll dabei durchaus N1IC bagatellisiert WEer-
en, daß mıt der Judenbekehrung allein och nicht alle
völkıschen un raßlichen Seıiten der Judenira W1e mıt
einem Schlag beseıitigt sınd. Wohl hber SINC sS1e
wesentlich erleichtert, weıl eım wirklich bekehrten -  SJuden annn sonst waren Taufe und Sakramente
rechnet be1ı ihm wirkungslos un (Grottes Gnade schwä-
her als das Menschentum, dessen rlösung Christus
1 1e Welt gekommen! sehr bald die „Jüdischen”
Charakterfehler durch das christliiche Leben un Denken
ebenso verschwinden un absterben mussen wW1e€e be1 je-
dem anderen Christus bekehrten olk Hier SOZU-

n grundsätzlich ıne strafweıse schlechtere Behand-
lung für den Juden verlangen als für andere Neu-



294 Fischer, Lösungsversuche in der Judenfrage.Bekehrte un Neugetaulte, ist mıt der katholischen Lehre
NVO Gorpus Christi mysticum (unter dessen Gliedern es
N1icC. „bessere un mindere‘ eben kann, weıl eben alle
gleichermaßen VO selben Jut Christi gehelulgt un
durchpulst SIN nicht vereinbar. Dies ZU Grundsätz-

Und DU den verschledenenlichen der Frage.
Lösungsversuchen, weiche 1im Laufe der Zeıt Bedeutungerlangt haben

Die (reschichte des udentums beginnt mıt der ück-
kehr AUuSs der babylonischen Gefangenschaft (539 Chr.)Das olk Israel bıldet DU keinen selbständıgen Staat
mehr, sondern wird einer reliıgiösen Gemeinschaft,welche Iremden Herrschern untersteht. Mıt der Zer-
störung Jerusalems (7/0 -n Chr. werden endgültig dıe
Jetzten Reste des jüdıschen taatswesens vernichtet
Seither ist das Judenvolk In alle Welt zerstreut. Diese
Zerstreuung hat siıcherlich 1e] azu beigetragen, den
Monotheismus verbreıten und dort und da (freilichden Juden unbewußt und ungewollt) Auflockerungsarbeittür das Christentum eisten.

Im römischen eICc eINOSSCH die Juden uch ach
397, Iso nachdem das hrıstentum Staatsreligion SEC-worden WAar, in eingeschränktem Maße die bürgerlichenKechte. Allerdings sS1e ausgeschlossen VOoO  — den
ölfentlichen AÄmtern un: duriten mıt Christen keine Ehe
eingehen. Die Juden lebten ın dieser Zeıt hauptsächlichoch 1m Orient, VOrLr allem 1ın Palästina und Ba lomien.
twa DVDO  _ 500 Chr. verlagerte sıch sowochl sıed-
LUNgsSMÄßLGE WIeE uch der geistige Schwerpunkt des
udentums DO Orient her ımmer mehr ach dem kzi-
dent Das Judentum wuchs annn verhältnismäßig stark
1ın die mittelalterliche Kultur hinein un erreichte Vo

bis ZUu Anfang des Jahrhunderts direkt eine
Blütezeıt selnes Geisteslebens. Mıt steigendem Kinfluß
und Reichtum wuchs ber uch die Überheblichkeit des
Judentums. Die olge davon Waren jahrhundertelangeAuseinandersetzungen un: Verfolgungen (etwa 1200 HIS
1750

Das katholische Miıttelalter hat sıch wiederholt mıt
der Judenfrage befaßt, un Z W ar iast ausschließlich untier
dem Gesichtspunkt des (zlaubens un der eligıon (mis-s1ıon1erend, meıst ber abwehrend). Man suchte den Eıin-
fluß des Judentums Soweıt als möglich abzuschalten,suchte die Christenheit dagegen limmunisieren. Der
aäußere und bevölkerungspolitische Ausdruck dafür WAar
das Ghetto, die scharfe Sonderung un Scheidung.
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In den alten Kanones, in den iustinianischen (undschwächer 1n den käarolingischen) esetizen Vel-
schledene Maßnahmen die Juden enthalten, So
Er War der Verkauf VOoNn Christen die Juden ver-
boten, ebenso das Halten chrıistlicher Mägde seıtens der
Juden, das Kaufen VO  i Weıin und Fleisch be1 Juden
Dadurch, daß diese Gesetze. oft nıcht eingehalten wurden
un: die Juden durch. allerlei Umtriebe Chrıisten sich
hinüberlockten, Christenkinder 1n die Sklaverei 2085 Aus-
land verkauften W., entstand eine judenfeindlicheStimmung. uch wari INa  — den Juden VOolrL, sıe hätten
die Sarazenen ach (Jallien gerulfen, CaArıstus und die
Christen ose geschmäht und sıch Christenbesitz qauft
allerlei unschöne und unredliche Weise erworben. Des-
halb wurde beispielsweise 1n Spanien 1068 verordnet,
daß die Juden VO  — den Gütern, welche s1e den Christen
abgekauft hatten, einen Zehnten entrichten haben
Sehr günstige Behandlung eriuhren die Juden von en
mohammedanischen Herrschern, welche sS1e uch Zu
Staatsgeschäften heranzogen. Als Ärzte finden WIT dıe
Juden damals uch schon christlichen Höfen

Mıt den Kreuzzügen mehren sich die Klagen und
Verfolgungen die Juden Es wiıird ıhnen DE-
worien, daß sS1e Ritualmorde verübt, Brunnen vergiitet,
Hostien geschändet un manch andere Untat ausgeführt
hätten. Die Volksstimmung iıst sehr gereizt un Vverur-
sacht mancherle1 scharie Ausschreitun die H-
den, daß Päpste un Bischö{fe wieder olt und eindrin
lıch die Judenverifolgung aulftreten mußten.
wurdeSS1€ Zwangstaufe verboten, ebenso die Zerstörung
der Synagogen un die Mißhandlung der Juden Wie
Hergenröther (Kirchengeschichte) berichtet, untersagien
verschiedene Synoden den getauiten Juden die weıtere
Befolgung der mosaıschen ebräuche, den ungetauften
Juden das Halten VO  — christlichen Dienstboten, ferner
den Zutritt öffentlichen Amtern. uch wurde eıne be-
sondere eidung ur Kennzeichnung der Juden eINge-
{ührt, nämlich eın gelber Spitzhut und der Judenfleck,
der in einem gelben Stofirıng qauf der Kleidung bestand.
Seit dem Jahrhundert wurde TÜr die Juden uch eın
Wohnzwang e  o eingeführt. Sie.durften 1Ur in Sanz

bestimmten Stadtteilen (Gasse hausen, anfangs
meıst 1im Innern der Städte, 1ın der n)äahe des Marktes,

ter ber 988088 mehr Rande der Städte. Um den
ucher der Juden etwas einzudämmen, wurden S1e Wi6'j

derholt Zu Ersatz der Wucherzinsen verhalten. Die
Franziskanerl kamgn . dem geplagten Volke durch die
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Montes -Pietqiié, - 'eih‘er Art Leihanétait‚ ‚welche zu : ganzbılk
WUuC

Entgelt Kapital Christen verlieh, ge: die
erische Ausbeutung durch die Juden Zu Hı fe Sleührten oft einen scharfen Kampf egen die Juden, Füh-

rer In 1€es
des Ordens. Kgmpf die großer}1„.Volksmissiopäre

Um den ideellen Einfluß der Juden zurückzudäm-
MCH, wurde die Vernichtung der Jüdischen Bücher, be-SONders des T’almud, angestrebt un teilweise uch durch-
geführt (Reuchlinscher Streit). Gregor hat

Juni 1239 die Verdammung des Talmud ausgesprochenun Bischöfen un Priestern diıe Wegnahme des Talmud
auigetragen. Innozenz verlangte (1244 VO  e Lud-WI VOoO  — Frankreich die Verbrennung des "Talmud

ach einer Untersuchung des Jalmud durch die Pariser
)niversität). Die Synode VO  — Beziers (1255) schäriftediese Anordnung neuerdings 1N. uch sSsonst wurden dieiüdıschen Gelehrten verlolgt.in S Sie hauptsächlichanıen und Südfrankreich un wurden schließlichWesg ereıter und Vollender des Pantheismus Von Aver-

L’06€6S.,. Mehrmals wurden teıls ZUF Judenbekehrung, teıilsZUr Abwehr jüdische Irreführung sroße öffent-lıche eli 10NSgespräche angeordnet. Der GegenpapstBenedikt 111 verordnete In seiner Bulle „Ltsı doctoris
gentium ” 9 daß die Juden anrlıc dreimal die Vor-
Lräage tüchtiger christlicher Prediger ber den erschiene-
LICHN Messias, ber die schweren Verirrungen: und dasharte Los ihres Volkes anzuhören hätten. Auch dasBasler Konzil befahl in seiner neunzehnten Sitzun onSeptember 1434, daß an Orten, viele Juden eben,tüchtige Prediger anzustellen selen un daß die Judenderen Predigten (zwangsweise) besuchen müßten. Dieach der Taufe wleder jüdischen Lehren und (Ge-bräuchen zurückgekehrten{ Juden sollten der Inqtiisitionver allen.

In S panien wurden, wie schon Irüher erwähnt, denJuden verräterische Beziehungen den Sarazenen nach-
gesagtl. Darum wurde ihnen 1m Jahre 1492 die Wahnlzwischen Annahme der Taufe der der Auswanderunggelassen. Nıcht wen1ger als 0.000 jüdische Familienverheßen daraufhin Spanien wanderten hauptsäch-lich nach Portuga uS, wurden ber uch VoNn dort balddarauf (1496) vertrıeben (wegen derselben nklage).Viele Von den zurückgebliebenen . Juden hatten inbeiden Ländern wohl die JTaufe äußerlich e  MMmMeN,;blieben ber in‚nerlich-; dem Judentum Ireu un führten



hinterhältige Ka‘mpf vgegen das Christeqtum | (Ma-
N S

Die Kaıs:I Welche den Juden ihren Schufz gégen
die Verfolgungen hatten angedeihen lassen, machten
„ihre Juden  ß „Kaiserlichen Kammerknechten . aIiur
ber mußten die Juden eine eigene Steuer entrichten.
Dieser Judenschutz wurde ZU Re al, welches als sol-
ches in der oldenen Bulle den uriürsten verliehen
wurde. SO wurden Iso die Juden zwangsläufig auf den
Handel un das Geschäftemachen verwliesen, ihnen die
„ehrlichen ewerbe‘“‘ verboten und ihnen andererseıts
daraus wieder eın Vorwurtf gemacht, der fireilich insolern

Bßenoit NUr begründet WAaTrT, weıl die Juden durch
Wüucher das christliche olk ausbeuteten un qu3 ten.

Infolge der verschıedenen Verifol NSCN viele
dem Norden un:Juden Aaus den Mittelmeerländern

ÖOsten ausgewandert, besonders nach Polen In Deutsch-
land finden WIT unter arl dem Großen 1e ersten
jüdischen Niederlassungen. Die Juden hatten ihr eıgenes
Recht, welches Vo  — den Rabbinern gesprochen wurde.
In sozlaler Hinsıcht erireuten sıch die Juden Deutsch-
lands einer verhältnismäßı günstigen Lage. Sie nahmen
keineswe die untersitie tufe 1n der staatlıchen und
sozialen eihung ein, werden vielmehr in der anzleı-
tiıtulatur des Jahrhunderts zusamt den Bauern mıt
dem Prädikat „bescheıiıden“ geführt. Diese Stellung der
Juden wurde auch durch die Reformation nıicht wesent-
lich eändert.

sschließend können WIr Iso über die Stellung des
Judentums HIS ber die Reformatıon herauf C daß
die Juden wohl verschiedenartı ohnung, eidung,
Berulf{) eingeschränkt 9 un ZWAar aus religiösen
Erwägungen heraus. Das Mittelalter kannte eben
w1e bei allen wichtigen Fragen NUur die reliqgiöse TUNd-
lage als Maßstab un: Richtlinie der Beurteilung. Aus
dieser Einstellung heraus erfolgten annn uch die SOZLA-
len Beschränkungen un Bindungen ın Wohnung, lel-
dung un:! Erwerb hne Zweilel wurde auf diese Weıise
durch eine jahrhundertelang währende, 1im W esent-
lıchen leiche Grundeinstellun (der bloß negalıven Ahb-
wehr) Judentum auf SanNnz einseltige Jätigkeit ZWaaNGgS-

Handel, Geldwesen; Medizin, JuristereiWeilse festgelegt
un Philoso hle jnnn yur die Intelligenz) und alle anderen,
besonders 1e manuellen DBerufe LÜr die Judenschaft
gesperTl. Diese mehr qals eın Jahrtausend währende grund-
sätzliıche Einstellung mußte natürlich Erscheinungen zel-
tigen, die WIT heute allgemeın: tieistens eklagen, an
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denen aber die Christenlieit ‚selbst nicht hne Schuld: ist.
Infolgedessen ann jetzt eine Umschulung und durch-
greılende Umschichtung :‘der Juden unter em Gesichts-unkte manueller Berufe nicht VOoO  —; heute qui INnOTrSenNdurchgeführt werden, andererseits aber darf (gerade bei
Berücksichtigun der Rassenlehre) dem Judentum die
grundsätzliche
zıplell abgesprochen werden, zumal WITr AUus dem Alten

1gnung anderen Berufen nicht prin-
JTestament wIissen, daß die- Juden sehr wohl Handwerk
un Feldbau erfolgreich ausgeübt haben Neuestens iun
S1e als Zionisten ıIn Palästina dasselbe mıt Errfol

Judenemanzipation. Einen srundsätzlichen Um-
schwung ın der mıiıttelalterlichen Haltung zum Judentum
brachte das Zeitalter der Aufklärung. Nun wırd die
staatsbürgerliche Gleichberechtigung des Juden Kern
und Stern der Judenira 6 Die reın relig1öse Grundein-
stellung wırd als überholt tallen gelassen. Diese che
beginnt mıt dem Toleranzedikt Josephs (1781) un
dauert bis In UNsere 1 age. War bisher das Judentum
bloß ın eın West- und OÖstjudentum gespalten, ber ınner-
lıch och relig1ös geemnt; beginnt 18888 die unheilvolle
innere Zerreißung des Judentums in orthodoxes und Re-
tormjudentum. An Stelle der religiösen Bindung trıtt die
rein natıonale und kommt CS, daß der moderne Jude
VO!  m seiner Religion vielfach sovıel WI1IEe Sar nıchts weıß
und hält Dafür ist ber in allen möglichen Ismen
daheim und macht S1€e seiner Ersatzreligion. Er wıirddamıit ber uch eiINn verhängnisvoller Irreführer derebenfalls ın ihrer religiösen Grundlage weıthın Trschüt-
terten Ariler. Man hat Iso die religiöse Bindung glück-lıch abgestreift, ist „Ire]l geworden VOoO veralteten Mittel-
alter‘”, ber dafür hat Inan Sar vielerlei Ismen mıt noch
die Einheitlichkeit
mehr Beengungen eın eLAUSC Vor allem aber wurde

Einheit des Judentums ündlich
zerschlagen, gründlich, daß jetzt innerlicSr heillos
zerstritten und zerspalten ıst, 1Ur mehr mıt rößter An-
strengung unter einem natıonalen „Anti-Komplex ZUT
äaußerlichen Einheit
der oberflächlich

bracht werden annn (was Ireilich
iernstehende Zuschauer N1C. ein-

mal ahnt, der wirklich ÖOrientierte ber als unleugbareTatsache weıß
Die Judenemanzipation hat durch Moses Mendels-

sohn (1729— 1786 > der gemeiniglich als ‚Vater des deut-schen Reformju entums ‘‘ gilt, und durch die Iranzö-sıische Revolution (All emeıne Menschenrechte) einen
ungeheuren Aulftrieb be Im Laufe der nächstenJahrzehnte wurde dann ın den einzelnen Staaten die
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volle staatsbürgerliche: Gleiqh_bérechti_g mıt den HÄHrı-
sten S I  Amerıka 1783schrittweise) durch eführt, in
Frankreich (1791), Deutschland (1808—1813, 1847, 1871
En and eLIW. 1850 ® Österreich , 1849, 60),Schweiz (1863) Rußland (1917)

Es ist 9838 bezeichnend und lehrreich zugleich, daß
dıe Emanzıpation weder dıe Juden noch ihre Wirtsvölker
wirklich befriedigt hat und daß eute beıiderseılts ach
einer Neuregelung gestrebt wird, eıirıg gesucht wird,
daß INa immer mehr den Eindruck gewiınnt, daß WITC

Begınn eines Abschnittes 1n der Judenirage
stehen. Sıie wird allem Anschein ach 1im Zeichen des
Nationalısmus und der Rasse stehen, da die sogenannte
Assımtilatıon beiderseıits Unbehagen erzeugt hat

Dıie Assımilation wurzelt in der Emanzipatıon. Seıit
der Jude AUuS dem „religı1ösen Kerker“ herausgelassen ist,
weıßb nıcht recht, wohin sich eigentliıch wenden soll,
enn seiıne letzte seelische Bindung un Beheimatung ist
HU  - gänzlich verloren Sansch Naturgemäß sucht
HAu als „Gast“” der 2> g4eicher Staatsbürger‘” ım ırts-
volk unterzutauchen. Dazu dient ihm teilweıse die oit

1 aufe,bloß AUS taktischen rwädgungen
welche Heine unter dem Gesichtspun der Mimikry als
„Eintrittsbillett ZULr europäischen Kultur“ bezeichnete.
Eine solche quie und Christwerdung ist natürlich
schäristens verurteılen un grundsätzlich hintanzu-
halten. S1ie wird und annn die ınnere Umwandlun des

eideJuden ZU. Christen nicht bringen, iıst darum 1Ur
Teile NUur ZU Schaden Hat der Jude die Tauie nıcht
wirklich als Begınn einer inneren Anderswerdung SC-
nommen, kommt niemals einer wirklichen Assı-
milatıon, die ın un die anderen befriedigen könnte.

Die rein bürgerliche Assımilation macht den Juden
einem völli Zwitterling und Zweiseelenmenschen,

der meıstens Spaltpilz e  wirkt, als unruhiger un
zuiriedener Asphaltmensch wühlt, untergräbt und ZeT-

SEeiZz Kr wird entweder als Ka italıst der als Sozlalısten-
tührer (wıe Herzli be ag Anlaß ZULE Beunru-
higung geben.

Im brı ist die biül erliche Assımiliıerung VOo  k
rch die verschiedensteneiwa Mi liıonen Juden

Völker ıne innere Unmöglichkeıt, weil sıch das ine
jüdische W esen nıcht innerlich mıt hunderten verschle-
dener Völker organısch verschmelzen annn (Ganz abge-
sehen davon, daß viele Millionen Juden VOo  — dieser bür-
gerlichen Assımilıerung Sar nıchts WISSeNn wollen, somıiıt
mıiıt einer Zwangsassimilierung n  u das Gegenteil vo



angestrebten Zweck erreicht wü
als Lösung der Judenfrage rıgS S E  ähges't'f__ebtén/:* Zweék ' érréiéhf'i;‘a;vü  n  als Lösung der Judenfrage übrig?  f  bleibt also noch  e  Z Radau-Ant  1sem1  °  °  tismus. Die populärste (und nicht bloß  im „gemeinen Volk‘“ beheimatete) bevorzugte Lösung  lautet: Juden hinaus! Damit scheint im ersten Augen-  blick die Judenfrage radikal gelöst zu sein. Scheint!  Denn bei ‘allerbescheidenster Überlegung wird sofort  klar, daß das die unm  Ö  lichste Lösung ist. Sie erschöpft  sich in Pogromen, Ku-  Kl  ux-Klan-Rummel, Judenboykott,  also in ebenso billiger wie maßlos oberflächlicher Stra-  ßendemagogie. Urgrund dieser „Lösung“ ist der instink-  tive und gefühlsmäßige Judenhaß, der aus Neid, Ärger  und Wut, letzten Endes also aus einem Minderwerlig-  keitskomplex geboren und genährt ist. Er ruiniert viel  und bringt keinen Schritt vorwärts, wie es gerade die  letzten Monate einwandfirei bewiesen haben. Außerdem  ist er schon deshalb keine Lösung, weil man erstens die  Juden in Wirklichkeit nicht hinauswerfen kann  Verfil-  zung des heutigen internationalen Wirtschaftslebens!),  zweitens ist es keine Lösung, weil mit dem nur negativen  „Hinaus“ noch lange nicht die Frage nach dem positiven  „Wohin“ beantwortet ist. Was ist’s, wenn auf der gan-  zen Welt infolge der. nationalen Aufpeitschung allüberall  — und das kann sehr leicht kommen! — derselbe Ruf  nicht bloß erklingt, sondern auch verwirklicht wird? Das  bedeutet letzten  ndes nichts anderes, als daß sich alle  Völker den Juden vom Hals schaffen, aber ihm keine  Möglichkeit geben oder zeigen, anderswo unterzukom-  é*‘£  men. „Juda verrecke!‘“ oder „Derschlagt’s den Juden!“ ist  zwar eine national-demagogisch sehr zügige Losung toll-  7  Unmö  dener Untermenschen, sie ist aber auch eine glatte  .  lichkeit, die — abgesehen von inneren Hemmun-  gen, allgemein menschlichen und christlichen Erwägun-  gen — absoluter Wahnsinn wäre, denn man kann nicht  ohneweiters 16 bis 20 Millionen Juden. einfachhin ab-  schlachten. Es ist heute leider beschämende Notwendig-  keit, diese Binsenwahrheit sagen zu müssen, ‚weil sic  bis weit in die akademische  elt hinein dieser nationale  äge  r-Antisemitismus größter Beliebtheit erfreut.  D  om religiösen und katholischen Standpunkt aus ist  er selbstredend  anz und gar undiskut  el.  Bischof  Gföllner hat in seinem so ungemein eindrucksvollen und  dogmatisch klaren Hirtenbrief über den Nationalsozialis-  mus zur Frage des Radau-Antisemitis  der Deutlichkeit festgestellt:  .  mus mit erf_rischen-  „Das jüdische  olk nur wegen seiner Abstammun  7  verachten, hassen und verfolgen, ist‘ unmenschlich un  Z  nbleibt also anch

Radau-Ant tismus. Die populärste (und nicht bloßim „gemeıinen lk‘( beheimatete) bevorzugte Lösunglautet: Juden hinaus! Damiıt cheint 1m ersten Au en-
blick die Judenfrage radıkal gelöst Zu seInN. Scheint!
Denn bei allerbescheidenster Überlegung wird solort
klar, daß das die un iıchste Lösung ist S1e erschöpftsıch 1n Pogromen, Ku-qux-Klan-Rummel, Judenbo rkott,Iso In ebenso billıger WIe maßlos oberflächlicher Stra-
Hendemagogie. Urgrund dieser „Lösung“ ist der instink-tıve und gelühlsmäßige Judenhaß, der AQUus Neıid, Argerund Wut, etzten Endes Iso AUS einem Mınderwerltig-keitskomplex eboren un genährt ıst Er rumılert 1el
un bringt keinen Schritt Vvorwäris, wW1e gerade die
letzten Monate einwandtf{rei bewilesen haben uberdem
ist schon deshalb keine Lösung, weıl man erstens die
Juden in Wairklichkeit nıicht hinauswerfen aJdnn Verlhtil-
ZU  y des heutigen internationalen Wirtschaftsle ens!),zweıltens ist keine Lösung, weiıl mıt dem nur negatıven„Hınaus“ noch Jange N1IC die Frage nach dem posiıtiven„ Wohin“ beantwortet ist. Was ist  S; WEeNnNn qutf der
Y A w}  a} Welt ınfolge der. nationalen Auipelitschung allüberall

un: das kann sehr leicht kommen! derselbe Ruf
nıcht Dbloß erklin sondern uch verwirklicht wird? Das
bedeutet letzten des nichts anderes, als daß sıch alle
Völker den en VOm Hals schaffen, ber ihm keine
Möglichkeit geben der ze1gen, anderswo unterzukom-

e  S INe  S „Juda verrecke!‘‘ der „Derschlagt's den Juden!“ i1st
ZAWAaATr eine natıonal-demagogisch sehr zügıge Losung toll-
Unmödener Untermenschen, sS1e ist ber uch ıne glattelıchkeıt, die abgesehen vVvon inneren Hemmun:-
SCNH, ]gemein menschlichen nd christlichen Erwägun-
SCH absoluter Wahnsinn wäre, denn INa  j ann nicht
ohneweiıiters bis M) Millionen Juden einfachhin ab-
schlachten. Es ist heute leider beschämende Notwendi
keit, diese Binsenwahrheit müussen, weıl SIC
bıs weıt In die akademische elt hinein dieser natıonale

ager-Antisemitismus rößter Beliebtheit erireut.OP€7 religiösen un katholischen Stand unkt aus ıst
selbstredend anz un Sar undiskut el Bischof

Gföllner hat 1n SCcC1INeEMM emein eindrucksvollen un:
dogmatisch klaren Hirtenbrie ber den Nationalsozialis-
INUus ZUT Fra des Radau-Antisemitis
der Deutlich eıt test estellt:

INUus mıt erirıschen-
„Das jüdische olk HUr wegen seiner Abstammun

Y verachten, hassen und verfolgen, ist unmenschlich
C  DE  n  X  F7n  M
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antichristlich; solche Pogrome hat die Kirche stets vei‘ -
urteiut un das jüdische olk ungerechten Haß in
Schutz m  N. So Trst neuestens in einem römischen
Dekret (der Heilig Kongregation des Heiligen Offiziu_msVo. März 19028 5 W es wortlich heißt

‚Die katholische Kırche flegt STIeLs beten ur das
Judenvolk, das der Iräger de göttliıchen Verheißungenhıis auf Jesus CGAhristus WTF, TOLZ, Ja gerade seiner
nachfolgenden Verblendun ® Von dieser Liebe bewogen,hat der Apostolische Stuhl dieses Volk ungerechteMıfhandlungen In Schutz genommen, un WIie Jeg-lıchen eıd un Jeglıche ı/ersucht unter den Völkern
mıpbıllıgt, verurteilt er ganz besonders den Haß gedas einst DO  x ott auserwaäahlte Volk, namlıch jenen aßden INa  > gewöhnlich muıt dem Wort ‚Antiısemıuıtismus‘ Zbezeichnen pfl gt,“‘

Nun die vernünitigeren un: denkfähigen nti-
semiıten bei 1inwels auft die Unmöglichkeit des Kopf-jäger-Antisemitismus gewöhnlıich: Es gibt ja eine uch
den Juden enehme Lösung, den Zionismus, die Ansıed-
LUNg der Juden ın Palästina! Und l1er zeigt sıch er-
ıch die Nn Oberflächlichkeit des Antisemitismus natlo-
naler Prägung Sie haben nıcht bedacht, daß das ecue
Kvangehum. des Nationalismus eben überall Kingang ge-tunden hat der findet und schon jetzt un!: gerade be1
der heißesten un heikelsten nationalen Frage, he1ı der
Judenfrage seine Früchte zeıtigt. uch 1n Palästina ist
der verherrlichte Nationalismus: wach geworden un
verhindert ach emselben Prinzip mıt aller Krafit (daspısch nationale Musterbeıispiel!) die nationale Lösungde  Lyer. Judenfrage. Die Araber haben ebenso das „nationale
Kvangelium“ auigenommen, sind VO Nationalwahn
berauscht und wehren sich die chlange des
Nationalismus beißt sich hler einmal kräftig in en
eigenen kla pernden Schwanz! wehren sıch Ol
ihrem Stan unkt AUus mıt vollstem Recht die
Juden qals FEremdvölkische, Fremdnationale und Aus-
länder! So wıird Iso im Namen eines un desselben
Prinzips die VO nationalen und völkiıschen Gesichts-
punkt aus „S
türs erste. imple Lösung” unmögliıch gemacht. Das

Fürs zweıte ber ist die zionistische Ösung on
ihren Zielen un Krfol War ım Jetzten Heft dieser
Zeitschrift ausführlich Rede! sachlich ine glatte

anz Palästina könnte selbst hbeiUnm  8  e lichkeit, enn
Mıtein eztehung des stjordanlandes un: hier äbe
es Qus verschiedenen Gründen och größte Schwierig-
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keıten ! ganz Palästina könnte ım allergüuünstigsten
Falle Im aufe DVO  - jahrzehntelanger intensıwster Arbeıt
etiwa Trel Miıllıonen Juden aufnehmen ıund halb-
WEOS ernahren. Dann bDer 1ıst die zionıstische Lösung
restlos ausgeschöpit und C bleiben nıicht weniger qls

bıs 15 Miılliıonen Juden (von den Halbjuden u. Sar
nıcht reden!) außerhalb Palästinas. Somi1t ist dıe
Judenirage ın dıeser mechanisch-zionistischen Art unlös-
bar Daß die katholische Kırche be1l der zion1ıstischen
Lösung uch och eın ernstes Wort (wegen der heıligen
Stätten) mitreden würde und müßte, Nl 1er Sar nıcht
weiter erortert.

Nun bleibt och eın Wesg ZUTF Lösung der Juden-
rage, dıe sogenannte „territorıiıale Lösung“, welcher Uul-

sprünglich uch Herzl! zunelgte. S1ıe ordert eın Land, das

in Zukunift ernähren. Hier wIrd INall 1U  = eın Wortsroß un reich ist, die Juden aufzunehmen un

Sas muUussen ber den Vorschlag es sogenannien oll-
Z10N1SmMUus. Er sıeht das Ideal In der Lösung der. Juden-
rage in der Zuweisung der Insel Madagaskar die
Juden Natürlich bın iıch MIT bel Erörterung dieses Vor-
schlages vollauf bewußt, daß dieselhbe Presse, die sich
SLELS der zionistischen Lösung berauscht, solort still
un mißmutıg wird, WE mMa  a diese ich habe DUr
darüber sachlich berichten, weıl ZULXL Vollständigkeit
des 1hemas ehört „lächerliche“ Lösung zur Diskus-
S10 stellt. unmöglich die stimmungsmäßiıg be-
hebte zionistische Lösung 1n Wirklichkeıt ist, möglıch
ware 22Ra gleicher Basıs betrachtet, Ireiılich hne die
hochwichtige Stimmungsunterla reiın rechnerisch
angeschaut, die Lösung des. Voll-Zionismus. Und da be1
der zwangsläufig weiıteren Krörterung über die Lösung
der Judenirage dies einstweilen noch recht verächtlich
behandelte Mada askar doch och des ölteren, und Z W
VON nationalsozıa istischer Seite her besprochen werden
wird, wollen WITr der and von arl Andree’s
„Geographie des Welthandels‘‘ (Seidel u. Sohn, Wiıen,

Band., 5035 fr diıesen Vorschlag nüchtern durch-
rechnen.

Madagaskar ıst dıe gröhte airıkanısche Insel un
eine der ausgedehntesten der Welt, bildet eine Welt für
sıch. Auch der schmalsten Stelle beträgt die Breite
des dıese Insel VON Afrıka trennenden Kanals Vo  b Mo-
sambık 450) km Die Größe der Insel (592.000 gkm)
übertrifit rund qgkm die Fläche des alten
Deutsehen Reiches Die Länge Madagaskars entspricht
eiwa der Strecke VOIN Frankfurt a., M ZULX Nordspitze
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Afrikas. Die insel liegt zwischen dem 12. und radsüdlicher Breıite, hat große klimatische Verschiedenheit.
Der Norden ist echt Tropiısch, der Süden uch bloß
eiwa Grad kühler. Angenehmes emäßigtes Klima hat
das Hochland mıt seinen bıs anschwellenden
Gebirgsrücken. Von den wildwachsenden Nutzpflanzenkommt dem Kautschuk eiıne grohe Bedeutung Z uch
Ebenhaolz verdient einige Beachtung. Reı1ls, Maıs, Bataten,Kokospalmen und Zuckerrohr gedeihen sehr gut Im
Jahre 1906 wurden 2,690.000 Einwohner iür die
srohe Insel gezählt, wohnten Iso vielfach 1Ur 1er
Menschen qui dem Quadratkilometer. Starkes Goldvor-
kommen ist au{f Madagaskar Jestgestellt. Die Rinderzucht
wırit bedeutende Summen abh Eisenbahn und Schiffahrt
hätten hler noch größte Chancen, och größere die INn-
CTE Kultivierung. Dies 1n DaNzZz groben Strichen ZUVF Geo-
graphie des Landes. SO iırreal die stimmungsmäßige Z710-
nıstıische Lösung schon n der räumlichen Enge ıst,
> durchführbar wäre sachlich genommen die unDODU-läre, meıst mıt mitleidigem Achselzucken beantwortete
Madagaskarlösung. Daß Frankreich diese Insel allenfalls
ZUr Verfügung stellen müßte, ist etzten Endes nicht das
srößte - Hindernis, denn ıll INa  e die Judenirage regl]onallösen und dahın strebt doch aller Nationalismus und
Chauvinismus ann mMu eben irgend ein and uch
das erforderliche Gebiet bereitstellen, enn INa ann
nicht dauernd 1n aller Welt stürmisch: Juden hinaus!
rulen, ohne uch endlich einmal' gefälligst mitteilen
wollen, hinein enn Ahasver wandern soll

Der „ V oll-Zionismus‘‘,*) WI1e  . ihn Winghene un viele
radikale Nationalisten verfechten, wiıll _ die Juden VO  on der
anderen Welt ganz un Sar abschließen. Wiıngheneschreibht /2) „Diese Rasse muß eın genügend sroßese1igenes and bekommen, damit sS1e bis ZU etzten Manne
die Bürgerrechte (die sS1e bel den arıschen Völkern nach
der iranzösischen Revolution unter falschen Vorspiege-lungen un SaNz willkürlich und unberechtigt erschlichen
hat) daheim und nıcht mehr beı NS qusüben könne.
Die Herrschaften werden sıch diesen natürlichen
Gedanken sicherlich mıt Händen und Füßen ZU  a Wehr
setizen: bhlıiebe enn da schhießhch die Ausbeutung der
Wirtsvölker? Dann wird INa eben zZu Ziele
gelangen den umgekehrten Weg gehen mussen. Man

Vergleiche RC Arische Rasse, Christliiche Kultur un dasJudenproblem von Egon Da  f Winghene, Rotterdam (unter Mitarbeit
von / Jörn, Kopenhagen). D erweıterte Auflage AUS dem Hollän-
dischen uübersetzt. Bodung- Verlag, Erfurt 1931
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wird den arischen un arıanısıerten Ländern der-
art systematisch entrechten, enteignen und unter Frem-
denrecht Ssetizen mussen, DIS sSie sich uch er Jude
wählt ja gerne as kleinere bel endlich doch ent:
schließen dürften, siıch eln eigenes Land chaften. Dort
zönnen S1e dann iıhre Wirtschaftsexperimente, ihre
zi1alen Reformen, iıhre erotischen JTheorilien, ihre Moral-
theologıe, ihre Psychoanalyse und ihre politischen han-
tasıen eigenen Leıbe erproben. ort werden WIr Ss1e
auch Iür ihre 1aten leichter ZUur Verantworfung ziehen
zönnen.

Wir werden die Juden auch ın ıhrem eigenen Lande
ach den Erfahrungen, die WIT bısher mıt ihnen g..

sammelt haben gewl1 nıcht kontrollos schalten und
walten lassen, solange sS1e nıicht durch ihr Verhalten be-
wlesen haben werden, daß sS1e fähıg sınd, eın nützliıches
Volks lied der Menschheıit werden. Das Jüdiısche Volk
aller änder ehört daher ausschließlich ur auf eine
Insel! Die Kontrollmö: lichkeıt ist da die größte un die
Ansteckungsgefahr die einste.“ch  O  w1fd sie in -defi änsé-hen und arianisierten Ländern der-  art systematisch entrechten, enteignen und unter Frem-  denrecht setzen müssen, bis sie sich — auch der Jude  wählt. ja gerne das kleinere Übel — endlich doch ent:-  schließen dürften, sich ein eigenes Land zu schaffen. Dort  können sie dann ihre Wirtschaftsexperimente, ihre so-  zialen Reformen, ihre erotischen Theorien, ihre Moral-  theologie, ihre Psychoanalyse und ihre politischen Phan-  tasien am eigenen Leibe erproben. Dort werden wir sie  auch für ihre Taten leichter zur Verantw  a  orfung ziehen  können.  ' Wir werden die Juden auch in ihrem éigenen Landé  — nach den Erfahrungen, die wir bisher mit ihnen ge-  sammelt haben — gewiß nicht kontrollos schalten und  walten lassen, solange sie nicht durch ihr Verhalten be-  wiesen haben werden, daß sie fähig sind, ein nützliches  Volksglied der Menschheit zu werden. Das jüdische Volk  aller  änder gehört daher ausschließlich nur auf eine  Insel! Die Kontrollmöglichkeit ist da die größte und die  Ansteckungsgefahr die kleinste.‘  . Der Voll-Zionismus denkt im Zusainmenhang mit  seinem Vorschlag auch an entsprechende Übergangsmaß-  nahmen, die auf eine Hinausdrängung der Judenschaft  abzielen. Als solche „Abwehrmittel‘“ sind gedacht: Auf-  klärung über die Verderbtheit des Judentums; gesell-  kott  je Verseuchun  durch jüdi-  schaftlicher Boy  sche Talmi-Ethik;  Masseno  .  ganisation un  Gewinnung  der öffentlichen Meinung gegen die jüdische Versklavung  der Völker und Geheimbündelei und endlich wirtschafl-  licher Boykott gegen das jüdische Geldmonopol.  Parallel mit diesen gesellschaftlichen Mitteln geht die  Aufstellung. und Popularisierung. eines „arisch-christ-  lichen Universalprogrammes für alle Länder“, das gleich-  zeiti  allüberall in  ngriff genommen werden müßte. Da  die  d  arin enthaltenen Maßnahmen angesichts der neuen  Lage Europas durchaus nicht mehr bloße „Hirngespinste‘  sind  &.  , so mögen sie hier Platz finden. Van Winghene fo;—  dert (S. 73f.):  Y  4  1. Ruf nicht nu  r nach dem lArierpara rafihen auf  allen Gebieten, sondern auch nach dem Arierzeugnisse;  2. Aufhebung der Juden-Mimikry durch  S  a) Bekanntgabe aller konvertierten Juden,  b) Bekanntgabe der Juden, die den Name  2  wechselt haben,  c) Verbot, den Namen be  zunehmen,  4stghenéier Familien an-Der Voll-Zionismus denkt 1m Zuwimpenhang aıt
seinem Vorschlag uch nits rechende Übergangsmaß-
nahmen, die auf eıne Hinaus ran ung der Judenschaft
abzielen. Als solche „Abwehrmitte sind edacht: Auf
kläüärun ber die Verderbtheit des Judentums:; gesell-

kott 1e Verseuchun durch jüdi-schaftlicher Boy
sche Talmi-Ethik:; - gESCH '  Masseno ganısatiıon ((ewinNNUNGg
der öffentlichen Meinun die jüdısche Versklavung
der Völker und Geheim ündelei und endlich wirtschaft-
liıcher Boykott gegen das jüdısche Geldmonopol.

Parallel mıt diesen esellschaifitlichen Mitteln eht die
Aufstellung. und Popu arısıerung. eines „„AFlSC -Chrıst-
lichen Universalpro ramımes für alle Länder‘“‘, das gleich-  SE
zeıt1 allüberall 1ın ngrıff genommen werden müßte Da
die T1n enthaltenen Maßnahmen angesıichts der NEeEUECH

Lage Kuropas durchaus nıcht mehr bloße „Hirngespinste ‘
sind mögen sS1e 1er Platz finden. Van ınghene fop-dert S 73 1.)

Ruf nıcht L' nach dem _ Arierpara rafhen quft
allen Gebieten, sondern uch nach dem Arıerzeugnisse,

Aufhebung der Juden-Mimikry durch
Bekanntgabe aller konvertierten Juden,
Bekanntgabe der uden, die den Name gE-
wechselt haben,

C) Verbot, den Namen be
zunehmen, Steyaheniier Familien



Stellen, Juden sind, die
einen \ Einfluß esNS  taltungauf uUuLNseIiIe Lebensg
haben;

Anlegen VOIl Judenkatastern HY allen Staaten, Städ-
ten und Gemeinden (insbesondere VoNn Beschäitigungs-
katastern, die alle Zweige staatlıchen, zulturellen und
wirtschaftlichen Lebens umiassen müßten

Forderung nach schrittweiser gesellschaftlıcherDistanzierun und Absonderung;
absolute Schultrennung;
Urganisierung des arısch-christlichen .N achrichten-

dıenstes (Zeitungen, Buchhandel, abel, 10 9
rücksichtsloser Wirtschaftlıcher BoO koltt;
UOrganıisierung der arısch-christlichen Wirtschaft

Banken, Genossenschaiten, Sparkassen, Gewerbe, Han-
el, Niederringung der Zinsknechtschaft, Bruch mıt derGoldwährung

r1goroser 1LLUMerus Iausus auf _ allen Gebieten des
öffentlichen Lebens, als
V1SOr1um; prophylaktiısches Übergangspro-

lanmäßige sozlale, wirtschaftliche und politische
Entrechtung der Juden, als Fremdvolk, in den Gesetz-
gebungen aller ariıschen un: arlıanısıerten Länder (zU-
nächst nationale Sonderstellung durch Gewährung sehr
beschränkter Minderheitenrechte, annn Judenordnun
W1e WITr ein Be1lspıel hierzu ıIn der „Deutschen_ Judenor
nung” hesitzen

11 entsprechende stafelweıse Einschränkung der
Bürgerrechte aller Judenmischlinge miıindestens biıs 1Ns
vierte Glied;

weiıtestgehende Konfiskatıon der Judenvermögen
zwecks rationeller und radikaler Lösung der sozlalen
Frage bei den arıschen Arbeıitern, eine Forderung, die
die selbstverständliche olge des Umstandes ist, daß alle
Judenvermögen Aaus dem Schweiße arischer Arbeıt stam-
INCN; en Teil der konltiszıerten Vermögen aber WITr  d
ZUTF Errichtung des schaffenden J udenstaates VeI -
wendet;

vollkommene rechtliche un esellschaftliche
Ausscheidung des Judenvolkes AUS samt ichen Ländern
des arısch-christlichen Kulturkreises und schließlich

chaffung des Judenstaates durch Zuweisung und
Wan sbesiedlung eines genu end großen Territoriums
(Inse unter arıscher Kontro le

‚!SOI und 1ur sıeht der wirkliche /10N1SMUS aus
wollen wir! Scheint dieses Zaiel uch noch sehr ierne

un iast utopisch, ist das Ideal, auf das WIT hin-
‚, Theol,-prakt. sclm< 1L, 1934
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arbeiten müssen. Als H erzi mıt seinem ‚Judenstaat‘ auil-
Lrat, lächelten alle kiu Leute ber en Narren. Heute
ıst seine Idee eine We gefahr geworden. Die unNnseTe soll
die ‚Welterlösung bringen.“Der vollzionistische Lösungsversuch grelit Iso
Nn besehen den Ghetto-Gedanken des katholischen
Mittelalters wleder auf, wiıll iıhn ber au{i reın nationaler
Basıs urchführen. In Wirklichkei ber dürite diese
Lösung der Ausstoßung des Juden 1e1 rößere Schwier1g-keıten bereiten als die relig1öse Einkreisungspolitik der
Kirche, welche mehr als anderthalb Jahrtausende einen
olit ANZ ertra lichen WEeNN uch Jange nicht immer
idea Mo vivendı geschafien hat Böse Ironie ist

jedenfalls, daß der Nationalismus bel Lösung der

internationalenJudenirage Aaus rechnet von der völkısch veriemten
iırche Anregungen un Vorbild holen

muß. Dabei wıird ber 1mM Laufe der kommenden Ent-
Wıcklung och ZUFC Kenntnis 9! werden mUussen,daß der politisch natıonale Standpunkt längst nıicht die
Festigkeit und Fernwirkun
undamentes hat. uch WIT sich och sehr deutlich

des relig1ös kirchlichen

erweıisen, daß be1 der Juden{firage noch AlzZ andere als
rein nationale „Inponderabilie mitspie Beweis da-
1ür ist die Überlegung, daß das Judentum. als Nation
doch eine geradezu lächerlich kleine Rolle 1n der Welt

jelt, kaum eın Prozent der Gesamtbevölkerung der
rde S5odann dem Judentum seıt mehr als ausend

Jahren eın Wesensbestandteil volklicher Zusammen-
setzung, namlıch das Bauerntum! (Jar jedes stirbt
unter der gleichen Voraussetzung solort AUus. Das Juden-
volk nicht! Warum 1ler eine In der SaNzZECN Welt-

schichte einzigdastehende Ausnahme wıder alle be-
annten Grundgesetze volklicher Entwicklun

‚Wir haben 1U  aD} die beiden augenblicklich leiden-
schaftlich erorterten Vorschlä besprochen, die Z10N1-
sfische (unverwirklichbare), che vVvon den Juden selhst
kommt, un die sogenannte „vollzionistische“, die theo-
etisch und rein rechnerisch betrachtet sehr wohl mÖ$g-lich wäre, soilern die N arısche Welt ine Lösun€einheıitlich anstrebt Wir haben diese beiden „KE’xtreme
dargeste und mussen SaSCN: Beide packen die Lösung
1Ur VOIN rein menschlichen Klugheitsstandpunkt aus
el übersehen gleichermaßen ın ihrem W ollen un
treben den Hauptfaktor, un!: der ist ott Und er hat
uch eine Lösung bereit, un ZWAar die Lösung der
Judenirage. 1le anderen Lösungen werden babylonischdanebengehen, WENN S1e nicht mıt seiner Lösung über-
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einstimmen, mo S1e uch och tein ausgetüftelt,
menschlich NOC betörend un bestechend se1In.
‚Welche LÖösung ber hat der Herr mıiıt dem ehemals aUuS-
erwählten Volk or? Wır kennen nicht ihre Einzelheiten,
WITC wı1ıssen NUur die sroßen Umrisse, WIe sS1e ın der
Heiligen Schrilit niedergelegt SInd, hbesonders ım Römer-
brief ort ber {iinden WITr die Stellen:

‚Durch ıhre un ist den Heiden das eil Or-
den, damıt S1e angereızt werden, jenen nachzuelnlern.
Wenn ber ihre un der Reichtum der Welt un!' ihre
Verringerung der Reichtum der Heiden ist, wWwWI1e jel mehr
ihre Fülle? ® Denn WL ıhre Verweriung die Versöh-
U  — der Welt ist, Was wird ihre Auinahme anders se1in
als ufleben VoNn den Toten?“ (Röm 1{1 11 15.)

Und weıters heißt 1m selben Römerbriel:
„Denn ott hat nıcht verstoßen sein Volk, das

vorherbestimmt hat Die Überbleibsel werden ereite
werden. Und WEeNnNn jene nıcht 1m Unglauben verhar-
ren, werden sS1€e einge iropit werden. Denn ich wıll
Euch, meıne Brüder, dieses Geheimnıis nicht in Un-
wissenheit lassen: daß die Verblendung über einen Teıl
VO  >; Israel gekommen ist, bis die Fülle der Heiden e1in-

Hin-eht, un wird ganz Israel ereite werden
sıchtlich des Evangelıums sind SIE ZWaLl Feinde Kuret-
willen; hinsichtlich der Auserwählten ber Lieblinge
der Väter willen. Denn Gottes Gnadengaben un die Be-
rufun SCTEUEN ın nıcht.  .. Röm 11 D 9, A 11,

1e sich 19888  a die eimrufung un Heimholu hl  18sraels in den FEinzelheıten estalten wird, das annn
nlemand S Die Vorsch age un!: Pläne der Zioniısten
wI1e der Nic tzıonısten mögen immerhın, weniıgstens teil-
welse Wegstücke se1n, die aut jene Straße einmünden
und streckenweise mıt ihr gleichlaufen, weiche (zottes
lan vorsieht. Wir können 1LUF mitarbeıten durch Gebet
und Opfer, damıt uch dem Judenvolk se1ın eil werde,

WI1Ie  ® ott vorgesehen hat, wenıgstens für das „Über-
bleibsel, das gerette werden wird“.

‚Wir mussen als Katholiken feststellen, daß S
manche Punkte der nationalistischen Vorschlä e1N-
seıt1 un innerlich ungerecht sind, als daß WITr liıch Got-
tes ESCN auftf ıhnen ruhen könnte. Es ist eın rund-
irrtum, wenn INna  a glaubt, das Unrecht, das die en
angerichtet haben, mıt gleicher Waflie überwinden
können. Ein bloßer Vorzeichenwechsel ın der chlech-
ten Methode kann kein utes Endergebnis zeıtigen.

Es ist hoch der Zeıit, daß endlich uch ın der
Judenfrage von christlicher, ja VOo  [ Sanz katholischer

202



Schau aus dıe Lösung versucht wird, CINE Lösun der
inneren un auberen Gerechtigkeit. Es scheint, daß eine
IUr beide "Teile befriedigende Lösung vom katholischen
Österreich AUS ezeigt werden MUu Schon ist ıne rPESC
Diskussion darüber 1im ange un wird hoffentlich
nıicht mehr allzu Jange dauern, Hıs INa  z endlich ber
die bekannten all emeınen Grundlinien hinaus Sanz5konkreten Vorsch agen kommt und Wirklichkeiten
anbahnt, SLAl Potemkinsche Schlagwortdörfer, 1n denen
NUur die wut- un feuerschnaubende Nationaldemagogıe
haust are die Judenirage mıt Erörterungen und Krait-
sprüchen ZUuU Fenster hınaus lösen, annn würde die
Menschheıit nıcht schon die zweitausend Jahre daran
„herummurksen. Drum endlich wirklichen Jaten,

ANZ konkreten Vorschlägen, WI1e 1n der bestehenden
Staatsordnung die Judenirage konkret gelöst werden
annn Es wird das 1Ur wohl eıne Lösung qaut der Basıs
des Minderheitenrechtes sein können. ber diese Lösung
muß uch gerecht se1n, WEeNNn sS1e recht un erfolgreich
se1in ıll Hiıer hat die Staatsführung iıhre Sanz großen
Auigaben. S1ie wird VOTL allem dort autorıtär und mıt
Tester and eingreıfen müssen, drüben (und vielleicht
uch hüben der gute der überhaupt jeglicher Wille
fehlt Oberster rundsatz ber muß uch 1ler sein un
bleiben: Justitia fundamentum Uum.

Von unten herauf ber wird INa  ; sich in allen Krei-
SCH bewußt werden mussen, daß die Lösun der Juden-
rage einem Sar nıcht geringen eil Nn1C bloß ıne
rassısche un nationale, sondern uch eine rage der
eistung ist un daß INa  > wI1e gerade 1n „ljudenires-
serischen‘ reisen leider oit übersehen wird) bessere
un gewissenhaitere jüdische Leistung (Ärzte, Advokaten,
Journalisten B, W.) nıcht durch rößere Nationaldema-
goglıe ersetizen der Sar überwinden annn Man schaue
sıch unter diesem Gesichtspunkt uch die Arbeıt uUuNnseTer

Universitätsjugend an!
Allererste Voraussetzung jeglicher Judenüberwin-

dun muß ber die ınnerliche reiheıt VO „Judengeist  OE  o
SeIN. Ist diese seelische und gelst] Immunisierung nicht
vorhanden, annn nutzen alle au ecren un wären
die besten Maßlinahmen nıchts. Hat die arısche un
nationale Siegiriedshaut uch 1Ur eine verwundbare
Stelle, der „Judengeist‘ eindringen kann, annn ist
aller äußerliche Judenboykott bestenfalls lärmvolles
Theatergefecht. Solange WIr Schmutz un Schund des
Assimilationsjudentums nicht wirklich innerlich veriemen
und unmöglıch machen, solange och immer jüdische



Bl te sen werden als katholisch
LGr e  ar1sche, solan ım CIL  WCILUC  al  Nirtschaftsleben gerade 1n dieser
Krisenzeıit 4UuC 1n arıschen Kreisen dieselben erpresseri-%e
schen und niederträchtig ausnützerischen Praktiken Platz
und Geltung haben W1€e bel Juden, solange ich habe
immer sechr konkrete Fälle VOLr Augen! solange eine
geradezu bodenlos niederträchtige Ausnützung der Dienst-
boten, Angestellten un Arbeiter als arısch einwandfrei
weıthın praktiziert wird, solan Arier miıt derselben
Kaltschnauzigkeit WwWI1e jüdische apıtalisten jegliche VelLi-
nünitige Selbsthilfe des Arbeiters mıt himmelschreiender
Unchristlichkeit beantworten, solange hat alle Juden-

christlich-bekämpfung keinen olg, weiıl aul der
arıschen Erpressung un Niedertracht och 1e1 weniger
egen se1ın kann als auf der iuüudischen. uch 1er muß
das nationale un christliche „Maulzerreißen ber die
en  .. einer christlichen Herzenszerreißun und inneren
Wandlung Platz machen. Dann un Nnur 280881 wird die
Judenfrage bereıts 1n eigener Regie gelöst seın und die
Vorbedingung ZUF grohen staatspolitischen Volkswende

egeben Se1IN. Nur dann! Sonst ber wırd uch weilterhin
das Wort des groben Wahlösterreichers Vogelsang gel-
ten

„Das Vorrechf des dem Fleische ach auserwählten
Volkes ist ur bedingungsweise auf die Christenheit
übergegangen: NUur quf S lan un insoweit, als dıe
sıttlıchen Bedın IL des ristentums In ıhr herr-
schen und die akramente un Segnungen ıIn ıhr wıirk-
Sa Sınd. Je weniger diese Bedingungen erfüllt werden,
desto mehr erwacht das Erst eburtsrecht des Judentums
wieder, und in dem Au enb ick, da die Christenheit in
Glaub un Sıtten aänzliıch abfällt, dafür die aus der
christlichen Sıttenle Igeborene Sozialordnun
schnöder Hin abe den Materıialismus verfallen 1äßt,
endlich, qls S1e eın Werk der Selbstbefreiung voll-
zöge, diese Sozialordnun gänzlich zertruümmert und der
Herrschaft des Kapitaliısmus zu]ube ın diesem
Momente tiefster Erniedrig abgründlichsten a  esder Christenheit VDON sıch UNG,  selbsl, von den (esetzen der
(nade, der Gerechtigkeit un der Liebe; in dem oment
der Selbstüberlieferung das Natur esetz rwacht
In aller Stärke das Ersi‘geburtsrecht des udentums.“- ‘


